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Gedanken zu einigen Problemen der Seidenweberei

In der letzten Nummer unseres Fachblattes ist unter
der Ueberschrift „Gedanken zum Preisproblem in der We-
berei" einer Auffassung Ausdruck gegeben worden, die in
weiten Kreisen der schweizerischen Seidenweberei verbreitet
ist und eine Beseitigung oder mindestens Milderung der in
dieser Abhandlung gerügten Mißstände ist zweifellos eine
dringende Notwendigkeit. Es ist Tatsache, daß für die An-
fertigung insbesondere von Stapelartikeln, den Lohnwebern
und Fabrikanten von vielen Bestellern Façonpreise zuge-
mutet werden, die nicht nur keinen Verdienst lassen, sondern
auch die notwendige Erneuerung des Maschinenparkes verun-
möglichen. Das Hebel geht aber weiter, indem der Be-
steiler der Ware diese wiederum meist zu Preisen ver-
kaufen - muß, die jeglichen Nutzen ausschließen. Jedermann,
der an der Anfertigung und dem Verkauf von Seiden- und
Rayongeweben beteiligt ist, weiß über diese Dinge Bescheid,
klagt den Konkurrenten an und verlangt, daß der Berufs-
verband und nötigenfalls der Staat Ordnung schaffe. Da-
bei wird als nächstliegende und wohl auch bequemste Ab-
wehrmaßnahme ein erhöhter Zollschutz gefordert, ferner etwa
eine Verständigung unter den Fabrikanten und, wie der
Ärtikelschreiber in den „Mitteilungen" vorschlägt, die Aus-
Schaltung der sogenannten Händlerfabrikanten, d. h. der Han-
delsfirmen, die regelmäßig, oder je nach der Geschäftslage,
Ware auf eigene Rechnung insbesondere bei Lohnwebern an-
fertigen lassen und daher das Risiko des Fabrikanten mit
eigenen Stühlen und Arbeitern nicht kennen.

Dem Verband Schweizerischer Seidenstoff-Fabrikanten sind
diese Verhältnisse bekannt und er sucht nach Mitteln und We-
gen, um Abhilfe zu schaffen und die Lebensmöglichkeiten der
Industrie wenigstens im jetzigen Umfang aufrecht zu erhalten.
Es ist ihm nach jahrelangen Bemühungen gelungen, einen ge-
wissen Zollschutz zu erwirken und die im Sommer 1936
in Kraft getretene Neuordnung belastet namentlich die kunst-
seidene Ware mit einem ansehnlichen Zoll. Die Ansätze
für die seidenen Gewebe haben im Jahr 1937, auf Grund
von Unterhandlungen mit der französischen Seidenweberei,
zum Teil eine Ermäßigung erfahren, die sich allerdings erst
seit der inzwischen eingetretenen mehrmaligen Abwertung
des französischen Frankens als verhängnisvoll erweist. Die
von maßgebender Seite der einheimischen Seidenweberei da-
mais gegebene Zusage, es würde die Schweiz im Falle eines
weiteren Abgleifens des französischen Frankens entsprechende
Gegenmaßnahmen treffen, ist nicht eingehalten worden. Die
nunmehr steigende Einfuhr billiger französischer Ware, die

zahlreichen schweizerischen Stühlen Arbeit entzieht und auch
die Preise in ungünstigem Sinne beeinflußt, ist den zuständi-
gen Behörden gemeldet worden und hat auch den Sekretär
des Schweizerischen Textilarbeiter-Verbandes, Nationalraf Mo-
ser zu einer sogenannten „Kleinen Anfrage" an den Bundes-
rat veranlaßt. Die Antwort des Bundesrates hat nicht nur
auf sich warten lassen, sondern ist auch unbefriedigend ausge-
fallen, da sie den Dingen einfach den Lauf läßt. Die Regie-
rung weigert sich, zu Gegenmaßnahmen zu greifen, da solche
eine Kündigung des Handelsvertrages mit Frankreich zur
Voraussetzung hätten, was zurzeit nicht in Frage komme.

Eine Drosselung der Einfuhr ausländischer Ware würde
nun wohl den Absatz des schweizerischen Erzeugnisses im
Inlande erleichtern, hätte aber zweifellos eine Beeinträchti-
gung der Ausfuhr schweizerischer Seiden- und Rayongewebe
zur Folge, die die Industrie empfindlich treffen müßte. Ihre
Bedeutung und Leistungsfähigkeit hängt auf das engste mit
der Ausfuhr zusammen und es sei immerhin anerkannt, daß,
wie aus der Antwort des Bundesrates an Nationalrat Moser
hervorgeht, auch die Behörde sich dieser Tatsache bewußt
ist.

Der Berufsverband wendet der Förderung des Auslands-
geschäftes seine volle Aufmerksamkeit zu und die, trotz
der Krise und aller Hemmungen und Schwierigkeiten sfei-
genden Äusfuhrzahlen zeigen, daß die schweizerische Seiden-
weberei ihren Rang und Ruf als Exporfindusfrie nicht ein-
büßen will. Die in der Dezember-Nummer 1938 der „Mit-
teilungen" geäußerten Gedanken befassen sich denn auch im
wesentlichen mit der Preisschleuderei auf dem Inlandsmarkt.
In dieser Beziehung ist schon bemerkt worden, daß eine weit-
gehende Beschränkung der Bezugsmöglichkeit ausländischer
Ware zurzeit nicht wahrscheinlich ist. Eine solche Maßnahme
würde ja auch nur eine Teilhilfe bedeuten. Die Wurzel des
Hebels liegt in der immer noch zu großen Erzeugung, die die
Bedürfnisse des einheimischen Marktes überschreitet und der
Preisdruck ist wohl in erster Linie darauf zurückzuführen,
daß zuviel Ware hergestellt und angeboten wird. Der Be-
rufsverband will denn auch hier ansetzen, um durch eine
Regelung der Produktion den größten Uebelständen zu steu-
ern. Seine Bemühungen haben schon die Billigung der Mehr-
zahl der Fabrikanten gefunden und es ist zu erwarten, daß
auch die dem Verband nicht angehörenden Fabrikanten, die
insbesondere kunstseidene Ware herstellen, sich diesen Be-
sfrebungen ebenfalls anschließen werden, umso mehr, als
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z. B. die Baumwollweberei in. dieser Richtung schon vorange-
gangen ist. Es handelt sich dabei allerdings um einen müh-
samen Weg, der von jedem Einzelnen Opfer zur Erreichung
des gemeinsamen Zieles fordert. Die Verwirklichung dieser
Maßnahme bedarf ferner der Unterstützung der Behörden,
wird aber durch eine Entwicklung des Ausfuhrgeschäftes,
wie eine solche nicht ausgeschlossen erscheint, erleichtert
werden. Während vielen Jahren haben mehr als vier Fünf-

tel der schweizerischen Erzeugung von Seidengeweben den
Weg in das Ausland genommen und es waren dies die besten
Zeiten unserer Industrie. Sie werden nicht mehr wieder-
kehren, aber die Wiedergewinnung eines günstigeren Verhält-
nisses zwischen In- und Auslandsabsatz ist wohl denkbar und
damit auch die Möglichkeit einer ausreichenden Beschäffi-
gung für die noch vorhandenen Stühle und die der Industrie
verbliebenen, zahlreichen und geschulten Arbeitskräfte.

Rege Betätigung der deutschen Spinnstoffwirtschaft
(Rückblick — Ausblick.)

Verläßlicher Binnenmarkt.

Die deutsche Textilindustrie hat ihren seit 1936 kaum
unterbrochenen Anstieg auch im letzten Jahre fortgesetzt —
entgegen der Weltmarktrichtung und trotz den Ausfuhrer-
schwerungen. Die gesamte Erzeugung hielt sich, im Durchschnitt
rund 5 bis 7 To über Vorjahr; der Hochstand von 1928
wurde um etwa den gleichen Satz überboten. Die übliche
Sommerflaute war kurz; die hochpolitischen Herbstwochen
wichen schnell einer neuen Beruhigung. Der Binnenmarkt
erwies sich inmitten des Weltmarktstrudels wieder als ver-
läßliches Bollwerk. Mit dem Volkseinkommen wuchs der
Bedarf und die Neigung zu bessern Beschaffenheiten. Nur
einzelne Zweige, die, wie die Samt- und Seidenindustrie, von
jeher stark ausfuhrgerichtet waren, mußten Erzeugungsabstriche
hinnehmen. Das Gesamtbild einer regen Betätigung wurde
dadurch nicht berührt. Die Umsätze im Einzelhandel mit
Textil-. und Bekleidungswaren stiegen schon in den ersten
10 Monaten 1938 rund 12o/o über Vorjahrstand (rund 60%
mehr als 1933); und das äußerst flotte Weihnachtsgeschäft
hat diesen Auftrieb vollendet. Bringt man die etwas höhern
Preise in Ansatz, so entfallen etwa 7% des Mehrverkaufs
auf Mengenumsätze oder bessere Waren.

Eifrige Forschung und Technik.

Das letzte Jähr bot wieder eine Anzahl verheißender Fort-
schritte im Ablauf der Spinnstoffumwälzung. Die Vistralan-
faser machte von sich reden, die einbadig farbtongleich mit
Wolle färbt — ein bahnbrechender Erfolg der Zellwoll-
chemie. Das gleiche gilt für die „Vistra-Hochnaßfest", die
die Baumwolle an Trocken- und Naßfestigkeit schlägt. Die
Duraflox reihte sich ein als hochfeste, kochechte Faser für
Strapazierstoffe, die Paraflox stellte sich vor als wasser-
abweisend, waschfest und unempfindlich gegen Regen und
Schmutz. Die Ftoxalanfaser galt als einer der bedeutendsten
Fortschritte mit ihrer rauhen, narbigen, streichgarnartigen
Oberflächengestaltung ; ihre Mischung in verschiedenen Woll-
feinheiten je nach dem Warenbilde war bei der Zellwolle um-
wälzend, denn einen Mischtiter rein aus Zellwolle gab es
bis dahin noch nicht. Das aber sind nur ein paar hervor-
stechende Erscheinungen unter den laufenden Vervollkomm-
nungen. Auch die Kunstseidenindustrie hat zumal für fech-
nische Zwecke und für Sonderansprüche der Kleidung ihre
Leistungen erneut gesteigert. Die Tiolan-Faser (aus Kasein)
meldete besonders für die Hut- und Filzindustrie nachdrücklich
ihr Daseinsrecht an. Die Maschinenindustrie ist nicht müssig
geblieben, den Sondereigenschaften der heimischen Spinn-
Stoffe in Herstellung und Veredelung zu dienen. Vieles ist
noch im Fluß, manches zur Reife gediehen. Das letzte Jahr
hat in Chemie und Technik, in Versuchsräumen und Fabrik-
sälen wieder schöne Erfolge gezeitigt, auf denen sich weiter
aufbauen läßt.

Mäßige RohstoffPreisschwankungen.
Nach dem hemmungslosen Preisgeschaukel von 1937 haben

sich die Rohstoffe einer größern Ruhe befleißigt. Die Aus-
Schläge (zumal nach den Monatsdurchschnittswerten) sind
durchweg gering. Die Geschäftsabschlüsse werden kaum von
den Schwankungen berührt. Amerikanische (Devisen-) Baum-
wolle, die 1937 fast 40 o/o verlor, hat sich im Ergebnis wenig
verändert. Kammzug Kreuzzucht Buenos Aires (Leipzig) sank
rund 6<>/o. Die Wertung für russischen Flachs hatte mangels
Bezügen keine praktische Bedeutung. Deutscher Schwingflachs
verhielt stetig bei 1.30 RM. Rohseide (Krefeld) zog etwa
6°/o an. Hanf I (Füßen) stieg um rund 3»/o. Devisen-Rohjute I
(Hamburg) fiel eine Kleinigkeit. Kunstseide Ia 12oden. (Kre-
feld) und Zellwolle (Vistra 40 mm glänzend) wahrten nach der

vorjährigen Ermäßigung ihren Stand von 4.25 und 1.45 RM.
Seit langer Zeit hat sich so wenig Belangreiches an den
Rphstoffmärkten nicht zugetragen.

Außenwirtschaft im Zwielicht.
Der niedrige Preis der meisten fremden Rohstoffe seit

dem jähen Rückschlag von 1937 zeigte weiter sein Doppel-
gesicht. Die Kaufkraft der Rohstoffländer wurde geschmälert;
die Industriestaaten traten mit verschärftem Wettbewerb auf.
Der Preisdruck wuchs, die Ausfuhr wurde sehr erschwert.
Das Jahresergebnis des deutschen Texfilwarenabsatzes im Aus-
lande steht nach der kräftigen Belebung von 1936/37 hintër
dem Vorjahre zurück. Die Verluste auf einigen führenden
Großmärkten konnten nicht ausgeglichen werden durch Erfolge
im Südosten un"d in Lateinamerika. Das neue Jahr wird nach
allen Anzeichen vorerst noch, größere Anstrengungen beim
Äustrag des zwischenstaatlichen Wettbewerbs kosten. Güte,
Preis, Lieferzeit fallen dabei in die Waage. — Die andre
Seite der mäßigen Rohstoffpreise war für die deutsche Spinn-
stoffwirtschaft weitaus günstiger. Die Rohstoffbeschaffung von
fremden Märkten wurde erleichtert; der Devisenaufwand für
die gleiche Rohstoffmenge sank; die Einfuhr ließ sich zu
geringem Gesamtkosten merklich steigern, vorzüglich an Wolle
und Baumwolle, während die übrigen Spinnstoffe nach zum
Teil starkem Auftrieb im Vorjahre (Flachs) ungefähr ver-
harrten oder einige Abstriche buchten. Die Rohstoffrücklage
wurde im ganzen gehörig vermehrt. Darüber hinaus konnte
der Rohstoffeinsatz durch fortschreitenden Ausbau der hei-
mischen Quellen wieder gefördert werden. Nur die Flachsaus-
beute wird wegen verringerter Anbaufläche etwas zurück-
bleiben, während der Anfall von Hanf, Flockenbasf, Schurwolle
weiter stieg, die Gewinnung von Milchwolle erstmalig zu
Buch schlug, die Zellwoll- und Kunstseidenerzeugung aber
mit rund 215 000 t (davon rund 70",o Zellwolle) das Vor-
jahrsergebnis (rund 160 000 t) weit hinter sich ließ und die
Reiß-Spinnstoffe mit sicherlich 100 000 t aufwarten konnten.
Insgesamt darf die Eigenerzeugung von nafurgewachsenen und
industriell geschaffenen Spinnstoffen zum Ausgang des Jahres
1938 auf rund 40«,'o der gestiegenen Versorgung mit Beklei-
dungstextilien veranschlagt werden.

Höhere Umsätze fast überall.
Die meisten Zweige der Spinnstoffwirfschaft haben an der

Umsatzerhöhung teilgenommen; sie vermochten der innern
Nachfrage vielfach nicht mal zu folgen. Die Baumwollindustrie
hat bei verhältnismäßig stetigem Ablauf (zumal in der Spin-
nerei) den Hochstand von 1928 erneut Überschriften, die
Vorjahrserzeugung um rund 7o/o; die Ausfuhr von Baumwoll-
fertigwaren ist seit April 1938 gesunken. — Die Vervoll-
kommnung der für die Wollwirtschaft geeigneten Zellwollen,
die Steigerung der deutschen Schuren und der Reißwollanfall
begünstigten Streichgarne und Gewebe; darüber hinaus waren
der Kamgarnindustrie die gesteigerten südafrikanischen Zu-
fuhren von Nutzen. Auch hier aber ließ die Fertigausfuhr nach.
— Die Leinenindustrie hat ihren Aufschwung fortgesetzt und
eine Erzeugung erreicht, die bis zu 50 o/o über dem Stande
von 1928 lag, in der Leinengarnindustrie zeitweilig sogar über
75 o/o. Die Rohstoffversorgung, die 1938 durch Einfuhren nicht
mehr verstärkt werden konnte, wird nach der letzten Ernte
wohl kaum an die vorjährigen Ziffern heranreichen. — Die
Seidenindustrie hatte dem Druck des Weltmarktes besondern
Zoll zu leisten. Die Umsätze der Stoffwebereien gewannen
das Ergebnis von 1937 in den meisten Monaten nicht. Die
Ausfuhr von Fertigwaren buchte Verluste. — Die Kunst-
seiden- und Zellwollfabriken arbeiteten bei weiter erhöhtem
Erzeugungsvermögen auf vollen Touren, ohne mit den An-
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